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Bäume säumen die zentrale Blickachse, deren Horizont durch eine sanfte
Erhebung begrenzt wird. Auf jeder Seite der Allee stehen zwölf, die in ihrer
Zusammenschau dreieckige Pyramiden bilden. Die idealisierten Kronen der Bäume
gehen am Horizont übergangslos in die Wölbung des Hügels über und bewirken
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damit eine zentralperspektivische Sogwirkung, welche das weiße Quadrat
hervorhebt. Diese Hervorhebung wird durch die vertikale Beschneidung der Bäume
zur Mitte hin und den dadurch entstandenen ehrerbietenden Abstand verstärkt.
Die „Schatten“ in den tropfenartigen Baumkronen machen eine Art Transparenz
oder Durchleuchtung sichtbar, wodurch alle Bäume bis in die hinterste Reihe in
ganzer Gestalt erkennbar sind.

Der Blick durch die Allee wird durch die geometrische Form eines aufrecht
stehenden weißen Rechtecks gebremst und verschleiert. Die Lichterscheinung
erhebt sich kontrastreich aus einer schwarzen, in den Boden eingesenkten Form,
die einem Grab gleicht, und sie ragt etwa hälftig über den Horizont hinaus in den
zartrosa gefärbten Himmel hinein. Am Scheitelpunkt der sanften Steigung
der blauen Erhebung kann in blassroten Großbuchstaben schwach V E R G E H E N
gelesen werden. Das Wort weitet das bisher Gesehene zu einer neuen Sicht mit
anderen Augen. Plötzlich wird der abstrakte helle Raumkörper in der Bildmitte
gleichsam zu einem Monument für die Vergänglichkeit, zu einem „Denk-mal“ über
die Bedeutung und das Wesen von Werden und Vergehen.

Alles vergeht, alles verändert sich, außer Gott bleibt nichts in Ewigkeit so wie es
ist. Könnte die rechteckige Erscheinung ein Symbol für die Zeit darstellen?
Viereckig, weil die Zeit eine menschlich weltliche Formulierung ist, transparent,
weil sie nicht sichtbar ist? Inmitten des Hains, weil sie eine kostbare Erfahrung der
Gegenwart ist mit möglichem Rückblick auf die Vergangenheit und begrenzter
Aussicht auf die Zukunft?

Das aus der Dunkelheit des „Grabes“ aufsteigende gefasste Licht löst wie eine
unsichtbare Gegenwart von unten nach oben die Grenze zwischen Erde und
Himmel auf. Durch den fließenden Übergang in den blauen Bereich und die
Wiederaufnahme und Steigerung der nach oben weisenden Horizontlinie des
Hügels findet auch diese Bewegung im erhabenen Quadrat ihre Vollendung.

Das weiße Quadrat wirkt am Horizont wie eine Großleinwand, wie eine
Projektionsfläche für Visionen. Es lenkt den Blick in die Ferne und kann ermahnen,
im gegenwärtigen Handeln auch an die Zukunft zu denken und nicht alles rosarot
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verzaubert zu sehen. Seine Leuchtkraft lässt zudem an eine höhere Gegenwart
denken, in der alles Werden und Vergehen seine Vollendung findet. Es könnte ein
Sinnbild für das Neue Jerusalem sein, in dem es keine Nacht mehr geben wird, weil
Gottes Gegenwart selbst allen Menschen Licht ist und sie der Macht des Todes
entreißt. Das Quadrat kann gar als „Wohnung Gottes unter den Menschen“
gedeutet werden nach der Vision des Himmlischen Jerusalems im Buch der
Offenbarung (21,3-5): „Da hörte ich eine laute Stimme vom Thron her rufen: „Seht,
die Wohnung Gottes unter den Menschen! Er wird in ihrer Mitte wohnen und sie
werden sein Volk sein; und er, Gott, wird bei ihnen sein. Er wird alle Tränen von
ihren Augen abwischen: Der Tod wird nicht mehr sein, keine Trauer, keine Klage,
keine Mühsal. Denn was früher war, ist vergangen. Er, der auf dem Thron saß,
sprach: Seht, ich mache alles neu.“

Vor diesem Hintergrund erhält das Gemalte eine noch tiefere Dimension. Es geht
um den Blick über alles Vergehen und Vergangene hinaus in die Ewigkeit. Dem
Seher Johannes wurde die heilige Stadt Jerusalem gezeigt, „wie sie von Gott her
aus dem Himmel herabkam, erfüllt von der Herrlichkeit Gottes. Sie glänzte wie ein
kostbarer Edelstein, wie ein kristallklarer Jaspis.“  In der weiteren Beschreibung
werden die „zwölf Stämme der Söhne Israels“ und die „zwölf Apostel des Lammes“
genannt (Offb 21,12.14), die sinnbildlich in den 24 gleichmäßig gewachsenen und
schönen Bäumen ihren Platz seitlich der Herrlichkeit Gottes haben. In der
Tropfenform der Baumkronen klingt das Abwischen aller Tränen an, denn „der Tod
wird nicht mehr sein, keine Trauer, keine Klage, keine Mühsal. Denn was früher
war, ist vergangen.“

Das vom Künstler mit „Monument IV“ betitelte Bild ist weniger ein Monument für
die Vergänglichkeit oder ein Denkmal für die Zeit, sondern vielmehr ein Monument
für Gottes bleibende Gegenwart durch alle Zeit hindurch. Es ist ein Bekenntnis,
dass nicht das lebensbestimmende VERGEHEN das letzte Wort hat, sondern Gott
selbst im durch seine Liebe bewirkten AUFERSTEHEN zum ewigen Leben.

Dieses und weitere Werke von Nikola Saric waren bis zum 31. Oktober 2020 in der Ausstellung
„Reflexionen“ im Domschatz- und Diözesanmuseum Eichstätt im Original zu sehen.

https://www.dioezesanmuseum-eichstaett.de/sonderausstellung/nikola-saric/
https://www.dioezesanmuseum-eichstaett.de/sonderausstellung/nikola-saric/
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Berichtigung

Auf der weißen Scheibe des Bildes „Monument IV“ von Nikola Saric steht das Wort
VERSEHEN und nicht VERGEHEN. Laut Künstler bezieht sich das „Versehen“ hier
eher auf die politisch-journalistische Sprache im Zusammenhang mit Ausdrücken
wie „Kollateralschaden“, „menschliche Fehler“ und „Tat aus Versehen“. Das Wort
VERSEHEN steht dabei auch im Kontext der versehentlichen Zivilopfern bei
militärischen Operationen.

In meinem Zugang zum Wort VERSEHEN habe ich mich also gleich zweifach
versehen: Zum einen habe ich mich verschaut beim Lesen des Wortes, zum
anderen habe ich das Wort auf der Erhebung am Horizont und nicht auf der
Scheibe in der Bildmitte verortet. Für diese Fehldeutung entschuldige ich mich an
dieser Stelle. Gleichzeitig wird deutlich – auch im Sinne der Intention des Künstlers,
wie wichtig achtsames, umsichtiges Schauen und rücksichtsvolles Handeln sind,
damit es eben nicht aus Versehen zu Kollateralschäden kommt.

Mein Bildzugang bleibt bestehen, weil die Deutung mit dem „Versehen“ in sich
stimmig ist. Zudem hat Nikola Saric sein Einverständnis dazu gegeben: „Ich finde
Ihren Text sehr interessant und finde es spannend wie unterschiedlich sich
Gedanken zu einem Bild entwickeln können. Ich bin auch der Meinung, dass wir
den Text so stehen lassen.“

Patrik Scherrer, 12.09.2020
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